
morgen- Ausgabe

D W

C

e S

r

S

Nummer 59 a
Einzelpreis 10 Pfennig

Vezugsprets:

ZeitungsabSchadenerſat.

monatlich 2 G.-M. bei 2maliger Zuſtellung 2,50 G. M. ans ſchließlich
Zuſtellungsgebühr. Beſtellungen nehmen ämtliche Poſtanſalten, BriefSe und unſere h entgegen. böherr Gewalt entbindetn den Verlag r Halle- Saale

erellungen werden nur dis zum 25. des Vormongates angenommen.

An eigen ei5: Di. 1 geſpalten 2 mm breite Millimeterzeil 15 Pig. Klein Anzeigenz pr i Prg. Familien Anzeigen G Pfa. Stellenge ch 6 Pfg. Die 3geſpalſen-
90 mm breit &Seflame- U illimeterzerle 70 Pig. Rabatt nach Tarif. Cmi I uncsori fur ab ad en
Hall. Saale ür 4 lot vorſchrten u. z honiſd ühermittelt J rot ibernelmin wut C crontie

Geſchäfisſtele halle-Saale: Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 27 801,
abends von s Uhr an Redaktion 25 609 u. 25610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512. Freitag, 9. März 1928

it

Velt!

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 18. März.

Der Reichsrat beſchäftigte ſich heute mit den einzelnen Ge
ſetzen für das Arbeitsnotprogramm der Reichsregierung.
Er wird wahrſcheinlich, nachdem die Schwierigkeiten, die bei der
veratung des land wirtſchaftlichen Teiles des Programms ent
ſtanden waren, zum Teil behoben ſind, das Arbeitsnotprogramm
ehne weſentliche Abänderungen annehmen.

Es ſchweben beim Reichsrat noch Verhandlungen über die
Keuorganiſation der Rentenbankkreditanſtalt.
Dieſe Verhandlungen werden in der nächſten Woche fortgeſetzt.
Man rechnet auch hier, nachdem neue Beſprechungen innerhalb
der preußiſchen und der bayriſchen Regierung ſtattgefunden haben
mit einer Annahme der Vorſchläge der Reichsregierung. Unter
dieſen Umſtänden würde, falls beſondere parte politiſche Schwierig
leiten nicht noch im Plenum des Reichstages und in den Aus-

ſſen des Reichstages eintreten, entgegen der urſprünglichen
fürchtung für die Erledigung des Arbeitsnotprogramms der

Weg frei ſein.

Der Reichstag würde dann in Dauerſitzungen der Ausſchüſſe
und des Plenums vom Anfang nächſter Woche ab nach einer
kurzen Vertagung über Sonnabend und Montag den Etat und das

Arbeitsnotprogramm fertigſtellen. Zweifelhaft iſt zwar, ob
der Reichstag ſeine Verhandlungen bereits am 31. März ſchließen

Telegraphiſche Meldung.)
rten erteit Genf, 8. März.ucht, Die heutige öffentliche Ratsſitzung brachte zuerſt einen

Gegenſtand auf die Tagesordnung, mit dem ſich der Völkerbunds-

rat im geheimen bereits beſchäftigt hat und womit er ſich in ein
ſſſſſſſſ möglichſt günſtiges Licht ſetzen will. Die Aufstrittserklärungen

7 Spaniens und Braſiliens ſollen im September bzw. im
Juni wirkſam werden. Es beſteht alſo die Notwendigkeit für

piete den Völkerbundsrat, dieſen beiden Staaten eine goldene
Brücke zu bauen, auf der ſie in den Völkerbund zurückkehren

Flüge können. Die bekannten Verhandlungen in Tanger geben
Spanien gegenüber einen gewiſſen Vorwand dazu Präſident
Urrutig beantragſe demnach, im Namen des Völkerbundes
Schreiben an beide Mächte richten zu dürfen, ſie möchten ihre
Rücktrittsgeſuche zurückziehen.

Der Aufmarſch der Ratsmitglieder war ſehr charakteriſtiſch.
England ſtimmte ſehr kurz und kühl zu. Frankreich herz-
lich aber ebenfalls kurz. Chile ſprach lang und äußerſt be
geiſtert, ebenſo Jtalien, erinnerte aber gleichzeitig an Aus-

ig d. Restsum

Am Riebeck

den 15.
Hartmann.

L. Thema
stag, den 15.
aus „Zum nahmemaßregeln, die zu ergreifen wären, um den beiden Ge-
über „Rationd W kränkten die Rückkehr zu ermöglichen, falls der Austritt dennoch
Leo über Tatſache geworden ſein ſollte. Streſemann erinnerte in
en 14. März. deutſcher Sprache an den Zuſammenhang des Austritts der
ſpricht Herr beiden ächte mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund.
he Lage“. Er nahm befriedigt den Vorſchlag des Präſidenten an.

Dann aber kam man zu einem der ſchwierigſten Punkte in
der Geſchichte des Völkerbundes, zum ungariſch-rumäni-

en Optantenſtreit.
Berichterſtatter Chamberlain wiederholte kurz die Ge-

ſchichte der ſeit 1923 ſchwebenden Angelegenheit, erinnerte ober-
flächlich an das Ultimatum des Völkerbundsrates an Ungarn.

Titulescu, der umſonſt dem Präſidenten Zeichen mit den
Fingern gemacht hatte, man möge zuerſt Graf Apponhi das
Wort erteilen, faßte ſich außerordentlich kurz und erinnerte an
das rumäniſche Telegramm vom November 1927, worin

umänien das den Ungarn erteilte Ultimatum des Rates
annimmt.

Graf Apponhyi ſtellte verſchiedene Jrrtümer ſeiner Vor
tedner richtig. Das Ultimatum des Dreierkomitees ſei vom Rat
nicht angenommen worden, ſondern die Regierungen ſeien zu
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wird, zumal eine kurze Ausdehnung der Verhandlungen auf die
erſten Apriltage noch die Weiter zahlung der Diäten
bis Ende April ſichern würde.

Der Preußiſche Landtag hat bekanntlich die Abſicht,
die Diätenfrage in der Form zu löſen, daß der Landtag ſich
offiziell erſt am Tage vor den Neuwahlen auflöſt, was die Weiter-
zahlung der Diäten bis zum Wahltag garantiert.

Heute mittag fand beim Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler
eine Beſprechung der Führer der bisherigen Regierungsparteien
über den ſogenannten Perſonalienetat ſtatt. Das Kabinett
beabſichtigt, dem Reichstage auf Grund von Beſchlüſſen, die ſchon
bei der Beſoldungsordnung gefaßt ſind, eine kleine Er
gänzungsvorlage über die Beförderung einzelner Be
amter in einzelnen Miniſterien zugehen zu laſſen. Die Zahl
dieſer Beförderungen wird aber ſehr gering gehalten werden.
Der Reichsfinanzminiſter wird auf Grund der heutigen Be-
ſprechung dem Kabinett Vorſchläge machen, ſo daß auch dieſe
Vorlage in den nächſten Tagen fertiggeſtellt iſt. Der Reichs
innen miniſter hat heute im Hauptausſchuß ausdrücklich
betont, daß im Gegenſatz zu der Agitation der Linkspreſſe von
großen Perſonalveränderungen in ſeinem Miniſterium vor den
Wahlen nicht mehr die Rede ſein könne.

Jm Anſchluß an den Empfang der Führer der bisherigen
Jahre Der O hat der Reichsfinanzminiſter auch mit den
Führern der Oppoſition über dieſe Frage Rückſprache ge
nommen.

u Spanien und Braſilien
wieder im Völkerbund

Eine Kufforderung des Rates an die beiden Mächte, ihre Rücktrittsgeſuche zurückzuziehen

Mit dem Wiedereintritt Spaniens und Braſiliens in
die praktiſche Arbeit des Völkerbundes iſt eine außenpolitiſche
Situation geſchaffen, die vom deutſchen Standpunkt aus nur
u begrüßen iſt, und zwar um ſo eher, als die deutſcheAußzenpolitit vor dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund,

wenn auch ungewollt, den Anſtoß zu dem Rückzuge
Spaniens und Braſiliens vom Völkerbunde gegeben
hatte. Jn völliger Verkennung der inneren Lage des Völkerbundeshatte damals das Auswärtige Amt Wert darauf gelegt, daß
Deutſchland allein einen ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat
erhalte, ohne dieſen Standpunkt aber endgültig durchſetzen zu
können. Man ließ ſich auf das Kompromiß einer weſentlichen
Aenderung der Wahlen zum Völkerbundsrat
e in. Trotzdem zogen Spanien und Braſilien ſich von derMitarbeit im Völlerbunde zurück, was bei der gegenwärtigen Ver-

Vor einem Rieſenſtreik in Berlin
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 8. März.
Der von der Schlichtungskammer Groß-Berlin gefällte

Schieds ſpruch für die Berliner Metallinduſtrie wurde von
den Arbeitnehmern abgelehnt, während ihn die Arbeitgeber
angenommen haben. Jn den ſpäteren Nachmittagsſtunden
hat die Lage eine weitere Zuſpitzung erfahren. Wenn nicht
am Freitag eine Verſtändigung erfolgen ſollte, muß damit ge-
rechnet werden, daß der Metallarbeiterverband ſämtliche
Werkzeugmacher aus den Betriebenherauszieht
und daß der Arbeitgeberverband bereits am Nachmittag die ge
ſamte Jnduſtrie ſtillegen wird. Am Donnerstag abend
hat der Schlichter von Amts wegen beide Parteien für Freitag
nachmittag zur Verhandlung über die Verbindlich-
keitserklärung eingeladen.
en
teilung der politiſchen Kräfte im Völkerbunde keineswegs den
Jntereſſen Deutſchlands diente.

Wenn in der heutigen Sitzung des Völkerbundsrates insbe-
arg der Vertreter Frankreichs ſeine Freude über die
Rückkehr der beiden Staaten nach Genf geäußert hat, ſo iſt dieſe
Freude ſicher nicht ganz ehrlich. Es wird ſich heraus-
ſtellen, daß bei den nächſten Rats wahlen im September
Spanien und Braſilien mit möglichſt langer Friſt in den
Völkerbundsrat gewählt werden müſſen, wodurch Anſprüche der
von Frankreich abhängigen kleinen Oſtſtaaten verloren-
gehen werden

Endkampf um das Arbeitsnotprogramm
Dauerſitzungen des Reichstages

Wird der Reichstag ſeine Arbeiten am 31. März abſchließen können?

Aus dem Leben
des Heldenkaiſers

Zum 40jährigen Todestage Wilhelms I. am 9. März.
Von Felix Baumann.

Am 9. März jährt ſich zum vierzigſten Male der Tag,
an dem Kaiſer Wilhelm, der erſte deutſche Kaiſer nach der
Wiederaufrichtung des Reiches, die Augen für immer ge
ſchloſſen hat. 21 Jahre hat er den Lauf der Welt erblickt,
es war ihm vergönnt, die Geſchichte ſeines Volkes einer
herrlichen Erfüllung zuzuführen. Seine Jugend erblickte
ein niedergeworfenes Volk ſein Greiſenalter ein ſtolzes
Vaterland. Doch ich will nicht von den trüben Märztagen
erzählen, in denen ganz Deutſchland eine einzige große
Familie geworden war, einig in Leid und Trauer. Ge
denken will ich anläßlich des 40. Todestages einiger weniger
bekannt gewordener Einzelheiten aus dem Leben des
Heldenkaiſers.

Am 8. Juni 1815 ſprach der damalige Prinz Wilheln
zu ſeiner Konfirmation
weiß, was ich als Menſch und Fürſt der wahren Ehre
ſchuldig bin. Nie will ich in Dingen meine Ehre ſuchen,
in denen nur der Wahn ſie finden kann. Meine Kräfte ge-
hören der Welt und dem Vaterlande.“ Am 18. Oktober 1831
wurde der ſpätere Kaiſer Friedrich III. geboren, am
3. Dezember 1838 ſeine einzige Tochter Prinzeſſin Luiſe,
die ſich mit dem Großherzog von Baden vermählte. Bei
dem Ausbruch der Revolution von 1848 unterzeichnete er
als erſtes Mitglied des Staatsminiſteriums das Ver-
faſſungspatent vom 18. März, verlangte angeſichts der
Barrikaden in Berlin, daß die Revolution mit Gewalt
unterdrückt und dann mit dem konſtitutionellen Syſtem
ernſt gemacht werde. Am 8. Juni 1848 hielt er eine An-
ſprache in der preußiſchen Nationalverſammlung, in der er
ſeine konſtitutionellen Grundſätze kundgab. Am 8. Juni
1849 erhielt er den Oberbefehl über die Operationsar.nee
in der Pfalz und Bayern zur Unterdrückung des Aufſtandes.
Am 7. Oktober 1858 übernahm er für den erkragkten König
Friedrich Wilhelm IV. die Regentſchaft. Und am 8. Oktober
1862 ernannte er Bismarck zu ſeinem erſten Miniſter
während der Konfliktszeit: am 18. Juni 1866 erließ er den
bekannten Aufruf an ſein Volk. Jm Jahre 1868 billigte er
den Feldzugsplan Moltkes gegen Frankreich. Am
18. Januar 1871 fand die Proklamation in Verſailles ſtatt.
Am 18. Oktober beſuchte er in Mailand König Viktor
Emanuel, wo er ſehr ſympathiſch aufgenommen wurde. Jm
Jahre 1878 tagte der Berliner Kongreß. Und in demſelben
Jahre ereigneten ſich die fluchwürdigen Attentate Hödels
und Nobilings. Am 8. Auguſt 1886 traf er mit Kaiſer
Franz Joſef zuſammen. Oft begegneten ſich alſo in dieſem
Datum die drei Achten. Als am 8. März 1888 die vierte
Acht hinzugetreten war, endete das Schickſal das Leben des
Monarchen.

Als der alte Kaiſer ſtarb, hatte der Dom am Luſtgarten
noch ſeine alte Geſtalt. So lange Kraft und Alter es zu-
ließen, wohnte er dem Gottesdienſte bei. Ohne Hilfe ſtieg
der Monarch die dreiundzwanzig Stufen nach der Hofloge
empor und ließ ſich auf einem einfachen Rohrſtuhl nieder.
Die Dombeſucher werden ſich erinnern, daß der Kaiſer ein
einfaches, in ſchwarzem Sammet gebundenes Geſangbuch
benutzte, auf deſſen Vorderdeckel ſich ein Kreuz befand. Die
erſte Seite zeigte den Namenszug des Kaiſers. Das Leſe-
zeichen war dem Kaiſer von der Vereinigung der älteren
Kameraden des 2. Garde- Regiments zu Fuß geſtiftet
worden und zeigte das Datum 5. Dezember 1878. Das
war der Tag, an dem Wilhelm I. nach ſeiner Geneſung nach
dem Attentat Nobilings (2. Juni) beiſpiellos enthuſigſtiſch
begrüßt wurde. Das Leſezeichen beſtand aus mattem Silber
mit einer goldenen Königskrone an der Spitze. Am Neu
jahrstage 1887, dem Tage ſeines 80fährigen Militär-
jubiläums, wohnte Wilhelm I. zum letzten Male dem
Gottesdienſte im Dom bei und ſtützte ſich zum erſten Male
beim Treppenſteigen auf ſeinen Leibjäger.

Anfang der achtziger Jahre wurde dem Kaiſer mit-
geteilt, daß der Sultan Abdul Hamid dem „mächtigen und
ehrwürdigen Herrſcher des Deutſchen Reiches“ eines ſeiner
Regimenter verleihen möchte. Der Kaiſer würdigte die
freundliche Abſicht, aber er bekundete keine Neigung, auf
das Anerbieten einzugehen. Er könne, ſo äußerte er ſich,
nicht etwas annehmen, was er nicht in der Lage ſei, zu ver
gelten. Willige er ein, ſo müßte er ſeinerſeit dem Sultan

die denkwürdigen Worte: „Jch
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ein deutſches Regiment verleihen. Und käme der türkiſche
Heerführer einmal nach Berlin, dann wäre er, der Kaiſer,
gezwungen, bei ſeiner Parade zu Ehren des Sultans, in
türkiſcher Uniform mit dem Fez auf dem Haupte zu er
ſcheinen. Bei ſeinem Alter könne er ſich einer ſolchen
Möglichkeit nicht ausſetzen.

Auch Wilhelm I. wußte den hohen Wert und die Be
deutung des Turgens zu würdigen. Er ſelbſt hat in ſeiner
Jugend eine große Gewandtheit darin bewieſen, beſonders,
wie er ſelbſt erzählt hat, im Weitſpringen. Die ſchöne auf-
rechte Haltung, die den Monarchen bis in die letzten Jahre
ſeines Lebens anszeichnete, hat durch die Gewohnheit, den
Spazierſtock zwiſchen dem Rücken und den Ellenbogen zu
tragen, jedenfalls eine bedeutende Förderung erhalten.
Sein Jntereſſe für die Turnkunſt geben die vielen Beſuche
in der Zeatral-Turnanſtalt zu erkennen. Als das VI. All-
gemeine Deutſche Turnfeſt im Jahre 1885 in Dresden ab-
gehalten wurde, erwiderte der Kaiſer den ihm übermittelten
telegraphiſchen Feſtgruß mit dem Wunſche, daß die deutſche
Turnkunſt als eine bildende Pflanzſtätte für die Wehr-
haftigkeit der Nation in ihrer Entwicklung auch ferner
kräftig fortſchreiten möge.

Wenig bekannt dürfte es ſein, daß die letzte Fahne, die
Wilhelm I. verliehen hat, dem „Verein ehem. Kameraden
des IV. Garde-Regiments“ geſtiftet wurde. Dieſes An-
denken an den Heldenkaiſer konnte erſt nach ſeinem Tode
in einer eindrucksvollen Trauerfeier die Weihe empfangen.
Während ſeines tatenreichen Lebens hat der Kaiſer an vier
Feldzügen teilgenommen und insgeſamt 723 Tage im Felde
verbracht. Davon entfielen 337 Tage auf den Krieg von
1813 15, 126 Tage auf den badiſchen Feldzug, 25 Tage auf
das Ringen von 1866 und 225 Tage auf den deutſchfran-
zöſiſchen z

Die Liebenswürdigkeit des Seniors der gekrönten
Häupter offenbarte ſich in einer für den Verlauf der letzten
Tage bedeutungsvollen Weiſe in der Nacht vom 3. zum
4. März. Der Leibarzt v. Lauer hatte den Monarchen
wiederholt gebeten, ſtets einen Leibdiener herbeizurufen.
Jn der erwähnten Nacht fühlte der Kaiſer den Wunſch, das
Bett zu verlaſſen, doch trieb er die Rückſichtnahme gegen
ſeine Dienerſchaft ſo weit, daß er allein aus dem Bett ſtieg.
Hierbei befiel ihn eine körperliche Schwäche, er ſank um und
blieb kraftlos auf dem Boden des Zimmers liegen. Als der
Leibdiener herbeieilte, um zu helfen, hatte ſich der Kaiſer
infolge des Liegens auf dem Fußboden bereits erkältet und
konnte am folgenden Tage ſich nicht mehr an dem hiſtoriſchen
Eckfenſter zeigen. „Sagen Sie Lauer nichts“, äußerte
Wilhelm I. zu dem Diener. Aber der Vorfall, dieſe anfangs
nur geringe Unpäßlichkeit, nahm den tragiſchen Verlauf.

Der „Mancheſter Guardian“
zum Cavell-Film

Telegraphiſche Melduna.)
London, 7. März.

Der Mancheſter Guardian“ erklärt auf Grund eines
ausführlichen Berichts ſeines Berliner Korreſpondenten, daß die
Tatſache, daß der Cavell-Film zahlreiche Unkorrektheiten über
die Exekutionsſzene aufweiſt, ein genügender Grund dafür iſt,
den Film abzulehnen. Die deutſche offizielle Darſtellung der
Hinrichtung werde nun auch von dem bei der Erſchießung Miß
Cavells anweſend geweſenen Paſtor beſtätigt.

Nachdem nun auch der „Mancheſter Guardian“ die deutſchen
Feſtſtellungen als hiſtoriſch richtig übernimmt, wird auch diehurligiſtiſche Front der Befürworter des Cavell-Films merklich

geſchwächt, ſo daß kaum noch mit einer Aufführung in England
zu rechnen iſt. Der Mancheſter Guardian“ ſchließt ſeine Be
trachtungen mit folgender Bemerkung: „Wir haben ein Recht, zu
fragen, ob die Darſtellung des Films auf Wahrheit beruht, und
wenn nicht, warum man uns eine Geſchichtsverdrehung als Wahr
heit unterbreiten wollte.

Wieder ein Filmverbot im Rheinland
Koblenz, 8. März.

Die Rheinland kommiſſion hat den Film „Der Fahnenträger
von Sedan“ für das beſetzte Gebiet verboten, weil er geeignet
ſei, die öffentliche Ordnung zu ſtören und die Sicherheit der
Beſatzung zu beeinträchtigen.

Souilleton
Halle, 9. März.

Name und Ruhm
„Ein Denkmal habe ich mir errichtet“, ſingt der römiſche

Dichter Horatius, „das nicht der nagende Regen noch der
eiſige Nordſturm zu zerſtören vermag, noch eine unzählige Reihe
von Jahren.“ Er behielt recht. Die ſtolzen Siegesbogen und
Triumphſäulen römiſcher Cäſaren unterlagen im Kampf mit den
Elementen, aber des Horatius' Name klingt heute noch ſo friſch
und lebendig, wie er zur altrömiſchen Kaiſerzeit erſcholl und in
den tauſend Jahren des Heiligen Römiſchen Reiches Deutſcher
Nation Klang und Anſehen beſaß. Der lebendige Name iſt das
heſte, das ewig bleibende Denkmal. Sie haben es alle gefühlt,
die ihrer Zeit und der Menſchheit dienten, nicht um irdiſcher
Schätze willen, ſondern der Kunſt und der Wiſſenſchaft halber mit
ureigenſtem Können, ſie alle, die ihr Herzblut an ihr Lebenswerk
ſetzten. Da darf es nicht wundernehmen, daß auch die Wiſſen-
ſchaft, und zwar eine Diſziplin, die wohl gemeiniglich als eine der
allerkorrekteſten und unpolitiſchſten verſchrien iſt, daß die phyſi-
kaliſche Meßkunde den Weg betrat, ihre am meiſten verdienten
Forſcher durch die Verewigung des Namens zu ehren.

Als in den Sturmjahren der franzöſiſchen Revolution der
junge Marie Françoiſe Am père nach der Guillotinierung ſeines
Vaters ſchier am Leben verzweifeln wollte, lenkten ihn wohl-
meinende Freunde auf die Tröſtungen der exakten Wiſſenſchaften,
und der Jüngling erforſchte die dynamiſchen Wirkungen des elek-
triſchen Stromes, widmete ihnen ſein Mannesalter und legte die
Grundſteine zur elektromagnetiſchen Theorie. Daher beſchloſſen
ſeine Nachfolger, die Einheit der elektriſchen Stromſtärke, die
gus ihren magnetiſchen Wirkungen abgeleitet wird, als das
Ampöre zu bezeichnen, und die Praxis folgte den Wiſſenſchaften.
Sie nahm den zehnten Teil dieſer Größe als praktiſches Ampère
an, und nach Ampère bezahlt heute ſo mancher Stromverbraucher
ſeine Monatsrechnung in Europa, Amerika und Afrika.

Der Phyſiker weiß, daß Aleſſandro Volta die Kontakt-
elektrigität erforſchte, den Geſetzen nachging, die zwiſchen ver-
ſchiedenen Metallen elektriſche Spannungen entſtehen laſſen, und
die Spannungsreihe der Metalle aufſtellte. Darum meſſen wir
heute die elektriſche Spannung auf der ziviliſierten Welt in Volt,
und auf allen Schaltbrettern der Welt hängt neben dem Ampère-
meter das Voltmeter, der Spannungsmeſſer. Volta und Ampère
ſtehen an guter Stelle, aber das Produkt aus Stromſtärke und
Spannung, die elektriſche Arbeit, das Volt-Ampère, kommt noch
häufiger vor. Die meiſten Rechnungen der Elektrizitätswerke
werden auf elektriſche Arbeit ausgeſchrieben. Doch Volt-Ampère
iſt ein allzu langer Name. Daher nahm man hier das mecha-

Das Unglück auf der Wenzelgrube
Der preußiſche Handelsminiſte r erſtattet Bericht im Landtag
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 8. März.
Präſident Vartels eröffnet die Sitzung. Er gedenkt zunächſt,

während ſich die Abgeordneten von ihren Sitzen erheben, der
neuerlichen Bergwerkskataſtrophe auf der Grube „Wenzel“ in
Neurode und widmet den Hinterbliebenen der acht bei dem Un
glück Getöoteten und den Verletzten Worte herzlichen Beileids.
Dann gab Handelsminiſter Dr. Schreiber eine Erklärung ab,
in der es u. a. heißt:

Auf der Wenzel-Grube bei Neurode hat ſich am
7. März vormittags 10 Uhr ein Kohlenſäureausbruch
ereignet, durch den acht Perſonen zu Tode gekommen
ſind. Der Betriebsort war kein normaler Gewinnungsbetrieb,
ſondern ein beſonderer Unterſuchungsbetrieb. Am Tage
vor dem Unglück war mit Hilfe beſonderer Apparate eine ſtärkere
Kohlenſäureentgaſung feſtgeſtellt worden. Der Betriebsführer hat
darauf den Betrieb beanſtandet und iſt am folgenden Tage
in Begleitung eines Betriebsingenieurs, zwei Bergreferendaren
und vier Arbeitern der Belegſchaft an den Betriebspunkt ge
fahren, um ſich über den Stand der Entgafung zu unter
richten. Dabei iſt auf bisher noch nicht geklärte Weiſe ein Aus

bruch von Kohlenſfſäure erfolgt, durch den die oben-
genannten Perſonen infolge Erſtickung den Tod ge-
funden haben, Die dadurch zunächſt abgeſchloſſenen neun weiteren
Perſonen ſind inzwiſchen geborgen und befinden ſich außer

Lebensgefahr.
Jn der fortgeſetzten Ausſprache wird der Abſchnitt „Ge-

werbliches Unterrichtsweſen“ behandelt.
Nachdem noch ein deutſchnationaler Geſehantrag ohne Aus-

ſprache angenommen worden iſt, der rechtliche Auslegungs-
ſchwierigkeiten über einige Beſtimmung des preußiſchen
Stempeltarifes beſeitigen will, werden die Abſtimmungen
zum Haushalt der Bergverwaltung durchgeführt. Dabei finden

ahlreiche Anträge Annahme, die u. a. fordern Eeſetzliche Ein
ührung der Siebenſtundenſchicht unter Tage und

der Achtſtundenſchicht über Tage, Jnnehaltung der
Arbeitszeitbeſtimmungen, Erhöhung der Zahl der Eruben-
kontrolleure, größere Grubenſicherheit, Mittel für weitere Unter-
ſuchung der Ürſachen von Bergunfällen, Abſchaffung der Revier,
prämien. Weitere Mittel für bergbauliche Forſchungsanſtalten,
Berückſichtigung der bergbaulichen Intereſſen bei Abſchluß des
Handelsvertrages mit Polen. Weiter angenommene Anträge
fordern Wahrung der berechtigten Intereſſen der Saarbevölkerung
und Milderung der Notlage im Saarbergbau.

Damit iſt die zweite Leſung des Haushalts der Bergverwal,
tung erledigt. Das Ausführungsgeſetz zum Viehſeuchen
geſetz wird ohne Ausſprache verabſchiedet. Das Geſetz über die
tierärztliche Berufsvertretung und die tierärztlichen Standes-
gerichte wird mit mehreren Aenderungen gegen Kommuniſten und
Sozialdemokraten endgültig verabſchiedet. Auch der Hauskalt
der Perußiſchen Staatsbank wird angenommen.

Das Haus erledigt ſodann den Reſt des Landwirt
ſchaftshaushalts und beſtätigt eine Reihe von Ausſchuß-
anirägen, wonach zur Förderung des land wirtſchaftlichen Schul
und Vildungsweſens vier Millionen Mark und für Zu
ſchüſſe an ländliche und gärtneriſche Fortbildungsſchulen
1,3 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt werden. Die
Mittel zur Förderung der Geflügelzucht werden um zwanzig
tauſend Mark erhöht. Ohne Ausſprache werden auch durch Vor
nahme der reſtlichen Abſtimmungen die Haushalte der Forſtver-
waltung und der Geſtütsverwaltung in zweiter Beratung erledigt.

Schließlich wird auch noch der Wohlfahrtsetat in
zweiter Leſung erledigt, wobei insbeſondere zur Förderungder Leibesübungen 300000 Mart mehr bewil-
li gt werden, ſo daß jetzt eine Million Mark an Etatsmitteln für
dieſen Zweck zur Verfügung ſtehen. Für Kinderſpeiſungen
werden 500 000 Mark in den Haushalt eingeſetzt.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag zur Ve
ſprechung des Haushalts des Staatsminiſteriums und des
Miniſterpräſidenten.

Die Ausſprache
über die Räumungsfrage

on unſerer Berliner Schriftlertung
ka. Berlin, 8. März.

Jn Kreiſen des Auswärtigen Amtes weiſt man auf
die Wichtigkeit der privaten Ausſprache zwiſchen Streſe
mann und Briand in Genf hin. Bei dieſen Unterhaltungen
iſt, wie ſchon ſeit Tagen erwartet wurde, auch eingehend über die
Räumungsfrage geſprochen worden. Dr. Streſemann
ſoll nur darum Herrn Briand nicht mit einer zweiten Rede
öffentlich geantwortet haben, weil er dieſe Gelegenheit zur
direkten Ausſprache abwarten wollte. Es ſind eine Reihe
von Punkten geklärt worden, die Briands Rede offen gelaſſen
hatte, und von denen Herr Streſemann noch kurz vor ſeiner Ab-
reiſe ſagte, daß ſie ſicher nur auf einer mißverſtändlichen Ab-
faſſung der erſten damals vorliegenden Berichte begründet wäre.

Man betont in Berlin aber gleichzeitig, daß dieſe Ausſprache
keineswegs mit der Unterhaltung etwa von Thoiry zu ver-
e ſei, weil Dr. Streſemann nach allen bisher gemachten
Erfahrungen nicht mehr beabſichtige, mit Auftlärungen über die
deutſchfranßöſiſche Ausſprache an die Oeffentlichkeit zu
treten. Mitteilungen für die Oeffentlichkeit werden erſt erfolgen,
wenn ſubſtantiierte Abmachungen getroffen ſind.
Dieſe aber ſind nach der übereinſtimmenden Anſicht Briands und
Streſemanns erſt nach den Wahlen möglich. Fürs erſte wird
nur feſtgeſtellt, daß die in der franzöſiſchen Preſſe angedeutete
Verknüpfung des ungariſchen Jnveſtigationsproblems mit der
Rheinlandfrage von Briand nicht beabſichtigt iſt.

Nicaragua gibt nach
Das Wahlgeſetz vom Senat angenommen.

Newyork, 8. März.
Der Senat von Nicaragua hat die Wahlvorlage in der von

Amerika verlangten Form angenommen. Die Vorlage iſt nun
mehr dem Parlament zugegangen, wo für die Annahme große
Schwierigkeiten erwartet werden.

niſche Aequivalent der elektriſchen Arbeit, das dem Erfinder der
Dampfmaſchine, dem ſehr ehrenwerten James Watt zu Ehren,
das Watt genannt iſt, und weil immer ſehr viele Watt auf der
Rechnung ſtehen, ſo faßte man 1000 Watt zuſammen und nannte
ſie ein Kilowatt. So kam der Erfinder der Dampfmaſchine ganz
zufällig in die Stromrechnungen, und alltäglich wird ſein Name
umgeſetzt und bezahlt.

Die Einheit des elektriſchen Widerſtandes hat man dem
deutſchen Phyſiker Oh m zu Ehren als Ohm bezeichnet, und auch
das Ohmmeter iſt in den Händen der Elektromonteure, die
irgendwo Leitungen prüfen, ein vielgebrauchter Apparat. Weniger
ſchön iſt es, daß man den armen, alten Phyſikerprofeſſor auch um
gekrempelt hat und die Leiſtungsfähigkeit, das heißt den rezi
proken Wert des Widerſtandes, als „Mho“ bezeichnet. Eine Be
u r im wahrſten Sinne des Wortes. Auch des

eichagel Faradeh iſt zu gedenken, jenes Engländers, der ſich
vom Buchbindergeſellen zum Phyſikprofeſſor emporarbeitete und
nach dem heute die elektriſche Kapazität gemeſſen wird. Ampère
war zehnmal zu groß für die Praxis, aber Faraday war tauſend-
mal zu groß, denn in der Praxis wird nicht Farad, ſondern auch
Mikrofarad gemeſſen.

Endlich Weber, der deutſche Profeſſor, einer von den
Göttinger Sieben, der Schöpfung des ganzen elektriſchen Maß-
ſyſtems, in dem alle die anderen Rang und Namen haben. Für
ihn hat ſich kein Plätzchen gefunden, obwohl ſein Name für viele
Einheiten vorgeſchlagen wurde. Deutſchland iſt wie gewöhnlich
zu kurz gekommen. Die alte Oueckſilber-Siemens- Einheit iſt
aufgegeben und Weber fiel aus. Beide haben den Troſt, daß
ihre Namen auch ohnedem unſterblich ſind, daß auch ohne Rech-
nungen ind Meſſungen für ſie das Dichterwort gilt:,

Wenn der Leib in Staub zerfallen,
Lebt der große Name fort.

Lislinabend Hans Baſſermoenn zugunſten der Blinben.
Zugunſten des „Hilfsvereins fur Blinde“ (Provinzial-Blinden-
anſtalt) findet am Mittwoch, 21. März, ein Violin-Abend von
D3 ns Baſſermann im großen Saale der „Loge zu den drei

egen“ ſtatt. Es iſt damit gelungen, einen der beſten
deutſ en Geiger für die 4 Sache zu gewinnen. Mit
unſerem beliebten einheimiſchen Künſt Arthur Bohnhardt
ſpielt er die ſelten gehörte Serenade für 2 Violinen von Sinding
und das Violin-Konzert von Strauß. Karten ſind ſchon jetzt bei
H. Hothan zu haben.

Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften.
Die Hauptverſammlung der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur
Förderung der Wiſſenſchaften findet in dieſem Jahre am 11. und
12. Juni t Einladung des Rates der Stadt in München ſtatt.Jm Anſchluß an die Hanptoerſamn ung wird die Einweihung

des Neubaues der deutſchen Forſchungsanſtalt für Pſychiatrie
erfolgen.

Die Mißſtände
im entriſſenen Eupen-Malmedy

Telegraphiſche Meldung.)
Brüffel, 8. März.

Auf eine Jnterpellation des katholiſchen Sengators für Eupen-
Malmedhy, Eſſer, über die Mißſtände in dem Deutſchland ent
riſſenen Gebiet erwiderte Miniſterpräſident Jaſpar im Senat,
ehe die Interpellation im Senat beſprochen werde, müſſe er ſich
mit Herrn Eſſer dacüber einigen, was die Jnterpellation ver-
urſacht habe und was ſie eigentlich bezwecke.

C J

Uebeorfall in der Reichsbanknebenſtelle
in Altenberg

(Telegraphiſche Meldung.)
Altenberg, 8. März.

Als heute vormittag zwei Boten der hieſigen Filiale der
Dresdener Bank in der Reichsbanknebenſtelle 110 000 Mark
abgehoben hatten und mit dieſem Geld den Rückweg antreten
wollten, ſtellte ſich ihnen im Vorraum des Gebäudes ein un
be kannter Mann entgegen, der den Verſuch machte, ihnen
die Geldtaſche zu entreißen. Als der andere Bote zu Hilfe cilte,
zog der Räuber einen Revolver und gab verſchiedene
Schüſſe ab, durch die der eine der Boten in die Bruſt
geſchoſſen und ſchwer verletzt wurde. Darauf entrſloh
a dönber und entkam unerkannt. Geld fiel ihm nicht in die

ände.

Dier Knaben durch eine Handgranate verletzt

Straßburg, 8. März,
Jn Mülhauſen ſpielte der 13jährige Marck Zimmer

mit einer Handgranate, als dieſelbe plötzlich explo-
dierte und den Knaben nebſt ſeinen drei Brüdern ſchwer
verwundete.

Von deutſchen Hochſchulen
Halle:

Dr. Fritz Schmidt, Hoensdorf, waiſſenſchaftlicher
Hilfsarbeiter am Bakteriologiſchen Jnſtitut der Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, hat ſich an der
natur wiſſenſchaftlichen Fakultät der Vereinigten
Friedrichs Univerſität Halle- Wittenberg für Tierhhgiene
und Tierſeuchenlehre auf Grund ſeiner Abhandlung
„Beiträge zur Kenntnis der Geflügeltuberkuloſe“ und der kürzlich
gehaltenen Antrittsvorleſung über „Milchhygiene“ habilitiert.

Bonn
Der Lehrſtuhl der Chirurgie an der BVonner Univer-
ſilät iſt dem a. o. Profeſſor Dr. Erich Freiherrn von Redwit
in München angeboten worden. Gebürtig aus Bamberg (Ober-
franken), widmete ſich von Redwitz dem Studium Der Medizin
in München und Kiel, beſonders bei den Chirurgen von Eiſels-
berg und Enderlen, und erwarb 1908 den Doktorgrad. Zunächſt
arbeitete er am angatomiſchen Jnſtitut in München, an der Wiener
chirurgiſchen Klinik, wurde 1912 Aſſiſtent an der chirurgiſhenKlinik in Würzburg bei Prof. Enderlen und habilitierte ſ in
der dortigen mediziniſchen Fakultät mit einer Schrift „Die Phyſiologie des Magens nach KReſektion aus der Kontinuität“. r
Jahre 1918 kam von Redwitz als Oberarzt an die chirurgiſche
Klinik in Heidelberg, erhielt dort die tpnig legendi und ſiedelte
Michaelis 1922 an die Univerſität München als etatsmäßziger
Extraordinarius für ſpezielle Chirurgie und Vorſtand der chirur-
iſchen Poliklinik über. Prof. Redwißz Spezialgebiet iſt Chirurgie
es Magens, des Pankreas, allgemeine Chirurgie.

Göttingen

Profeſſor Dr. Johannes Stroux in München hat
den an ihn ergangenen Ruf auf den Lehrſtuhl der klaſſiſhen
PLilologie an der Univerſität Göttingen als Nachfolger von Ge
heimrat R. Reitzenſtein abgelehnt; nunmehr iſt, wie wir hören,
der Göttinger Lehrſtuhl dem ordentlichen Profeſſor Dr. Eduard
Fränkel in Kiel angeboten worden.

Königsberg i. Pr.
Wie wir hören, hat der Miniſterialdirektor

im Auswärtigen Amt und Honorarprofeſſor an der Univerſität
Kiel Dr. Oswald Schneider den an ihn vor einiger Zeit er
geren Ruf auf den Lehrſtuhl der u ten an der
Iniverſität Königsberg als Nachfolger von Pro ann zum

1. April d. J. angenommen, der aus Liegni burg National
ökonom iſt ſeit 1915 im Auswärtigen Amt tätig. 1082 erhielt er
unter Ernennung zum Honorarprofeſſor an der Univerſität Kie!
einen Lehrauftrag zur Vertretung der Finanzwiſſenſchaftede
wiſſenſchaftlichen 9 w. ſowie der Geſchichte des Welt
handels und der Handelspoliti
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Halle, 9. März.

griſchgebackene Abiturienten
15 Oberprimaner der Städt. Oberrealſchule beſtanden das

Examen.

gon den 28 Reifeprüflingen der Oberprima B der Städt.
r-Realſchule zu Halle beſtanden 18 die Prüfung: Es ſind dies

ve nachſtehend aufgeführten Herren, de en Berufswahl in
rn angegeben iſt: Albrecht (Journaliſt), Banſe (Land-

rirt), Buſch (Bankfach), Eberlein (Medizin), Ehlers (Landwirt),
huch (Philologie), Kohlhagen (Zahnarzt), Krahl (Bodenreformer),
giebener (Landwirt), Pätſch (Naturwiſſenſchaften), Plavius (Bau
werieur), Reichardt Rechts und Staatswiſſenſchaften), Rohte
Zahnheilkunde), Rothkamm (Landwirt), Schaller (Lehrer),
-quchard (Theologie), Seifert (Bankfach), Weiß (Kaufmann).

Und 19 Oberprimaner des Reform-Real-Gymnaſiums.

Beim ReformReal-Gymnaſium fand am 7. und 8. März das
gpiturientenexamen ſtatt. Folgende 19 Oberprimaner beſtanden
de Prüfung Paul Born (Kaufmann), Fritz Brunnert (Jura),
dellmut Dunkel (Philologie), Erich Frauendorf (Theologie), Karl
Jrede (Kaufmann), Heinz v. Freyberg (Reichswehr), Hans
derrmann (Philologie), Günther Jacob (Jngenieur), Hans
gohnert (Landwirtſchaft), Hans Kullmann (Zahnarzt), Herbert
gindeholz (Bildhauer), Fritz Michel (Philologie), Karl Hans
Rüller (Kaufmann), Bruno Neugebauer (Philologie), Willi

Feimann (Ingenieur), Herbert Schmidt (Philologie), Alexander
Schwechten (Landwirtſchaft), Gerhard Sieber (Maler), Kurt
Vartenberg (Philologie).

r

der Kirchenkreis HalleCLand I tagt in Halle
In dieſen Tagen trat in Halle der „Kirchenkreis Halle

Land J zu einer Konferenz zuſammen, die durch Gebet des Sup.
vertreters Paſtor Müller, Hohenthurm eröffnet wurde. Er
trachte eine große Anzahl amtlicher Angelegenheien zur Mit-
teilung und Beſprechung. Jm Anſchluß daran gab, nachdem auch
de meiſten Pfarrfrauen des Kirchenkreiſes inzwiſchen erſchienen
waren, Frau Pfarrer Gößler, Schwerz, einen ausführlichen,
intereſſanten Bericht über eine Pfarrfrauentagung im Cecilien-
ſtift in Halberſtadt, an den ſich auch eine Beſprechung anknüpfte.
Weitere Referate über die kirchlichen Ordnungen der Ephorie
mußten auf die nächſte Konferenz am 2 Avril verſchoben werden.
Die Kreisſynode ſoll am 22. Mai gehalten werden mit dem Thema
über die „Gewinnung der Männerwelt für das kirchliche Leben“;
in dem Synodalbericht iſt das Augenmerk ſonderlich auf die Er
ſchrungen im Konfirmandenunterricht zu richen. Die kirchen-
muſikaliſche Konferenz wird wieder in Ammendorf ſtatt
finden.

Die anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung
der Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntag, den
11. März, vormittags von 10 bis 1 Uhr dem allgemeinen Beſuch

öffnet. Um 10 Uhr findet eine Führung mit Vorweiſung be
ſonderer Präparate ſtatt.

Das heutige Wetter: Neblig oder wolkig, noch vereinzelte,
aber unbedeutende Niederſchläge. Tagestemperatur einige Grade
über Null.

Halle und 2lmgebung Berger, der „Hilfsbereite“
Wie er dem Kartonfabrikanten ſchönes Geld in den Rachen warf

In der geſtrigen Verhandlung des Stadtbankprozeſſes fuhr

das Gericht fort, die r Stadtbank--Schmeil zu klären. Eine große Rolle ſpielt hier der Wechſel,
der urſprünglich über 60 000 Mark ausgeſtellt wurde.

Am 65. Dezember, ſo trat in der Verhandlung weiter zutage,diskontierte die Stadtbank Schmeil ein neues akzept
über 50 000 Mark. Ende Dezember 1924 war das Stadt
bankDebet der Firma auf 94 900 Mark emporgeſtiegen. Dem
Kreditausſchuß aber wurde ein Kreditgeſuch lediglich über
40 000 Mark zur Bewilligung vorgelegt, und dazu hatte da
mals Bürgermeiſter Seydel ausdrücklich noch vorſichtshalber
bemerkt, daß dieſer Kredit baldigſt auf die Hälfte abzu
bauen ſei.

Mißbrauchte Logenbrüderſchaft
Jm März 1925 wurde der Hauptwechſel über 50 000 M.

auf Bergers Verlangen in Einzelwechſel mit „krum-
men Beträgen“ aufgeteilt. Eine Bilanz wurde immer
noch nicht vorgelegt, die erſte ging im Januar 1926 ein. Kurz,
Berger hat ſich, wie der Vorſitzende feſtſtellte, nicht im geringſten
darum gekümmert, ob der Betrieb ſich überhaupt rentiere. Auch
in dem Falle Schmeil wurden die Wechſel fortwährend
prolongiert, um ſo das Konto geringer erſcheinen zu laſſen,
um vorzuſpiegeln, es bewege ſich noch im Rahmen des tat-
ſächlich bewilligten Kredits. Um dies Spiel fortſetzen zu können,
veranlaßte Berger unter Mißbrauch der Logenbrüderſchaft ver-
ſchiedene Logenbrüder, andere Ausſteller für die
Wechſel zu beſorgen, natürlich nur „anſtändige“ Kaufleute, wie
er betont haben will. Die geſuchten Männer, die nur ihre Unter-
ſchriften geben ſollten, fanden ſich in den Logenbrüdern
Stenzel und Greger. Die Beiden haben dann ſpäter
jeden Wechſel ohne weiteres unterſchrieben.

Bis zum März 1925 war das Schmeilſche Stadtbankdebet auf
112 100 Mark angeſtiegen, und am 1. April wurden die erſten
Wechſel mit dieſen Gefälligkeitsunterſchriften
ausgeſtellt. „Wenn rn vorher peſeg war, daß gegenüber den
Ausſtellern der Wechſel keinerlei Rechte von ſeiten der
Stadtbank geltend gemacht werden ſollten, ſo mußten Sie ganz
genau wiſſen, zu welchem Zweck dieſe „krummen“ Wechſel
ausgeſtellt wurden!“, wirft der Vorſitzende den Angeklagten vor.

Derſchleierungsabſichten

Man ſchreitet nun zur Vernehmung des Angeklag-
ten Greger. Er war ſeit November 1924 Prokuriſt bei
Schmeil. Eines Tages wurde er zur Stadtbank beſtellt. Von
Sielaff wurde er dort zu Schrader geſchickt, und Schrader
erklärt ihm nun, die Stadibank brauche für die Schmeil- Wechſel
neue Ausſteller, möglichſt eine bekannte Firma. Den wahren
Grund zu dieſer Forderung, Verſchleierungsabſichten
für die drohende Reviſion, will Greger erſt ſpäter
erfahren haben. Der Angeklagte verfiel nun auf ſeinen Logen
bruder Stenzel, der ebenfalls Prokuriſt, und zwar bei der
Firma Binder war. Greger erzählt weiter, daß Sielaff ſehr
gedrängt habe, und daß auch mit Berger die Angelegen-
heit ausführlich beſprochen worden ſei. Wenn einer der
Wechſel fällig wurde, ging Greger zu Stenzel oder dieſer
zu Greger, und dann wurden die Wechſel neu ausgefertigt. Beide
gaben auch Blankoakzepte her, die ſpäter die Bank einfach
ausfüllte. Der Angeklagte Greger wiederholt immer wieder:
„Jch habe mir nichts bei alledem gedacht!“ Er iſt ein ſtark ſchwer
höriger älterer Mann, den vielleicht die Sorge, ſeine Stel

lung zu verlieren, wenn er ſeinen Auftraggebern nicht zu
Willen wäre, zu dieſen Schritten veranlaßt hat.
Denn es iſt zweifellos recht auffallend, daß die Herren
Firmench Schmeil und Binder regelmäßig ihre beider-
ſeitigen Prokuriſten vorſchickten.

Die Furcht vor dem Kinpfiff
Der Angeklagte Sielaff will von Berger den Auf

trag bekommen haben, den Hauptwechſel in kleine Akzepte um
zutauſchen, und er will dieſen Auftrag ohne weitere Be

an Schmeil weitergegeben haben. Es ſei
eine ganz allgemeine Forderung, daß die Wechſel zweite Unter
ſchriften aufweiſen müßten. Zu fragen habe er ſich nicht. getraut
aus Furcht vor einem „Anpfiff. Vor dem Unter-
ſuchungsrichter ſagte Herr Sielaff anders aus; damals
gab er offen zu, daß das Ganze geſchehen ſei zur Täu-
ſchung der Reviſoren. Sielaff hat einmal von der Firma
Schmeil eine Kiſte Zigarren erhalten und angenommen.
Die Angeklagten Schmeil und Greger erklären, daß dieſes Ge-
ſchenk lediglich eine Weihnachtsgabe habe darſtellen ſollen.

Der Angeklagte Stenzel war Prokuriſt bei der Firma
Binder. Er will, bevor er ſeine Unterſchrift hergab, vorher
Berger gefragt haben, was das zu bedeuten habe. Berger
habe ſeinen Wunſch daraufhin mit „xreichsbankpolitiſchen Grün-
den“ motiviert. „Was das bedeutet, reichsbankpolitiſche Gründe,
das weiß ich heute noch nicht“, bemerkt hier der Ange-
klagte höchſt naiv. Jm übrigen behauptet er, daß damals ſolche
Gefälligkeitsakzepte zwiſchen Geſchäftsleuten und bedeutendſten
Bankinſtituten wie der Reichsbank üblich geweſen ſeien. Er
nennt ſogar einen beſtimmten Fall, in dem dies tatſächlich vor
gekommen ſein ſoll.

Man hält nun dem Angeklagten Stenzel vor, daß
Greger in der Vorunterſuchung ſtets betonte, daß die Unter
ſchriften nur formellen Wert haben ſollten. Stenzel beruft
ſich jetzt auf ſeinen Chef Binder, der um alles gewußt
hätte. Auch Siela z. habe ihm ſtets geſagt, die Wechſel würden
im Depot liegen bleiben.

Ein Prokuriſt, der keine Wechſel kennt!
Vorſitzender: „Nach alledem mußten Sie um ſo mehr

wiſſen, daß hier etwas nicht mit rechten Dingen
zuging!“Angeklagter Stenzel:
keine Wechſel.“
Sdtaatsanwalt: „Der Prokuriſt einer ſolchen Firma, wie

die Jhre es iſt, ſollte das nicht wiſſen?! Muten Sie uns
doch nicht zu viel zu!“

Der Angeklagte wird auf wß Kontroverſe hin klein-
laut, er kann nur noch bedauernd ſein Haupt ſchütteln, als ihm
der Staatsanwalt nachzuweiſen ſucht,
Stellung ſogar recht häufi

atte. Auch der Angeklagte Schrader bekommt es nun mit dem
Staatsanwalt zu tun, als er kühn erklärt, mit dieſer Sache
Schmeil habe er nun aber wirklich einmal gar nichts zu tun,
da er damals gerade in Urlaub geweſen ſei. Aus den Perſonal-
akten Schraders ſtellt nun der Staatsanwalt feſt, daß immerhin
die Möglichkeit beſteht, daß die Beſuche von Greger und Stenzelin der Stadtbank noch vor dem Schraderſchen ürlauv ſtattfanden.

Ehe das Gericht ſich bis zum nächſten Tage vertagt, be
ſchließt es, auf einen Antrag der Staatsanwaltſchaft hin, den
Kaufmann Binder als Zeugen zu laden.

„Damals kannte ich noch gar

mit Wechſeln zu tun

Gegenwart und Zukunft der Aufwertung
Wirtſchaftliche, nicht juriſtiſche Maßſtäbe ſind anzulegen Das öffentliche Ceben entgiften, ſetzt ſittliche Behandlung

der Rufwertungsfrage voraus

Auf den erſten Blick könnte es ſcheinen, daß ein Thema, das
ſich mit der Aufwertungsſache beſchäftigt, nicht ganz
hineinpaſſe in die „2. Vortragsreihe zu ſtaatswiſſenſchaftlicher
Fortbildung“, die nun ſchon in der zweiten Woche Tag für Tag dier ſagtsrechl lichen Probleme unſerer Zeit vor

ißbegierigen ausbreitet. Man vergaß und vergißt das brachte
uns der Vortrag des

Reichsgerichtsrat Dr. Sontag
geſtern abend in der Univerſitätsaulag ein dringlich zum Be
wußtſein in wie ſtarkem Maße die Juſtiz die Möglich-
keit hat, gerade in ſchwebenden Aufwertungsfragen Ver
trauen, das im Wirbel der Jnflation verloren ging, bei der
weiteſten Oeffentlichkeit wieder zu gewinnen.

Es ſprach da ein Mann zu uns, der die nur zu oft propa-
gandiſtiſch miß brauchte Aufwertungsfrage behandelte „sine
ira et studio“, ein Mann der juriſtiſchen Praxis, der bei Behand-
lung von Einzelfällen das große ſtaats politiſche Ganze
nie aus dem Auge verlor. Was hier ein Mitglied des
höchſten deutſchen Gerichte hofes zu einer der
brennendſten Zeitfragen vortrug, war ein erfreulicher Beweis
dafür, wie weit ſich unſere Jurisprudenz bereits von der
verſchrieenen Formaljuriſterei entfernte, wie ſehr ſie aus den
Erfahrungen der Jnflation das eine lernte, daß

über dem Buchſtaben des Geſetzes der Sinn der Geſetzgebung
überhaupt ſteht.

„Für die Urſache der Jnflation, der Grundlage aller Auf
wertung“, ſo begann Dr. Sontag, „fand man zwei gänzlich
einander entgegengeſetzte Theorien. Behauptet die vom Reichsbank-präſidenten Dr. Schacht vertretene Theorie, die ſogen. „Erd

bebentheorie“, die Jnflation ſei wie ein elementares
Naturereignis unaufhaltſam geweſen, ſo treten dagegen die
Führer der AufwertungsVerbände auf mit der Verbrechen s
theorie“: jedem von der Jnflation Betroffenen, müſſe der er
littene Schaden erſetzt werden, da Reichsbank und Reichsregierung
bewußt ohne Deckung Papier drucken ließen, um ſich ſo
ihrer Schulden zu entledigen. Auf der einen Seite werden nun
die heute ſo einflußreichen Neu Hegelianer von der All
macht und dem „Allrecht“ des Staates ſprechen, die es einem
Staat wie Deutſchland in ſeiner verzweifelten Lage nach 1918 ge
ſtatteten, einſchneidende Maßnahmen, auch ein

gewaltſames Abſtoßen einer unerträglichen Schuldenlaſt
vorzunehmen. Auf der anderen Seite erinnern Stim
men, an die furchtbarſte Zeit des deutſchen Volkes, jene Jahre
nach dem Dreißigjährigen Kriege, wo man trotz aller
Armut der Länder er ebl höher „aufwertete“ als heute.
die Wahrheit wird am Ende in der Mitte dieſer ſcheinbar
unüberbrückbaren Meinungsverſchiedenheiten liegen.
Anfangs zeigte die Reichsregierung ganz offen, daß ihrdie ſtatigehabte Entſchuldung n i 9 unlieb ſei, ſie erklärte, daß

jede Aufwertung hnt werden müſſe. Aber
er Proteſt des „Vereins der Richter am Reichsgericht“ ließ ſie

einlenken; denn in dürren Worten hieß es da, da
ohne „Treu und Glaube“ keine Geſetzordnung

endu nur könne. Der dementſprechend revidierte
standpunkt der r dann ſeinen Ausdruck zunächſt
in der „Dritten Steuer otverordnung“ und ſpäterhin, nach
einem Jahre ſchon, im Aufwertungsgeſetz.

Bei der Aufſtellung des Aufwertungsgeſetzes hat leider der
Geſetzgeber nicht gefragt, für welche wirtſchaftliche Kom
plexe eine Aufwertung am tragbarſten ſei, es wurde vielmehr
mit den landläufigen juriſtiſchen Begriffen ge
arbeitet. Mit ſolchen Begriffen aber, wie z. B. dem „Kauf“ in
ſeiner rechtlichen Auslegung, iſt an Fragen der Aufwertung ein-
fach nicht heranzukommen. Man erkannte auch nicht
das Reichsgericht nicht ausgeſchloſſen welch
innerſte Gebiete den Gerichten überlaſſen wurden zu
einer Rechtsſprechung, die nirgends, in der Vergangenheit
einen Anhalt, einen „Vorgang“ fand.

Wenn der Kampf um die Aufwertung zu Ende
ſein wird und das können wir in wenigen Jahren er-
warten dann werden wir um verſchiedene Lehren
reicher ſein! So werden wir den wirtſchaftlichen „Nominalismus“
überwunden haben, werden mit „Savigny“ wiſſen, daß die
öffentliche Meinung nicht nur entſcheidet darüber,
ob etwas Geld iſt, ſondern auch darüber, in welchem Grade
es Wert hat. Auch eine juriſtiſche Lehre werden wir dann
erkauft haben, nämlich die daß das abſolutiſtiſche Geſetz
monopol des Staates den Richter nicht zur „Geſetzesſubſump-
tionsautomaten“ herabſinken laſſen darf, eine Erkenntnis,
die vor dem Kriege ſchon erfreuliche Fortſchritte machte.

Abkehr vom Formaſismus iſt not,
der ein Reichs gericht entſcheiden ließ „Mark iſt gleich Mark“,
ſolange, bis dieſe Mark auf 1 Billion Papiermark ſtand.

Wann darf der Richter gegen das Geſetz entſcheiden?
Wenn dies Geſetz gegen das ſittliche Empfinden verſtößt! Jn
dieſen, nur dieſen engen Grenzen wird Geſetzes,Untreue“
zur moraliſchen Pflicht. Sittliche Geſetzgebung, ſittliche Behand
lung der Aufwertungsfrage wird ſo allein das öffentliche
Leben zu entgiften vermögen!“

Dereinsnachrichten
Deutſchnationaler HandlungsgehilfenVerband. Am 9. März,

abends 8 Uhr. findet im Bierhaus Engelhardt, Bernburger
Straße, die Monatsverſammlung ſtatt. Herr Fregattenkapitän
Vollmer, Halle, ſpricht über „Deutſche Seeintereſſen einſt und
jetzt.“ Wir bitten alle Kollegen, recht pünktlich zu erſcheinen.

ev
Wohin gehe ich heute?

Stadttheater: „Der Vampyr“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Es zogen drei Burſchen zum Torhinaus“ (4, 6.10, 8.15). rf
C. S gyle Ulrichſtraße: „Das Schickſal einer Nacht“ (4, 6.10,

Ufa Alte Promenade: „Zirkus“ mit Chaplin (4, 6.15, 8.15).
Ufa Leipziger Straße: „Zirkus“ mit Chaplin (4, 6 165, 8.25).
Schauburg: „Die Frau im Hermelin“ (4.30, 6.80, 8.80).
Modernes Theater: Senſationsgaſtjpiel Jven Anderſen (8).
Rakete: Das favelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende März- Programm (8).
Haus Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche Herſe-Band.

Industrie und Handel
Deutſche Bank. Wieder 10 Prozent Dividende. Wie wir kurzvor Schluß telephoniſch, erfahren, wird die Deutſche Bank wieder

10 Prozent Dividende verteilen. Der Reingewinn beträgt 28,6
(i. V. 24,9) Mill. RM. Wir teilen dies unſeren Leſern vorläufig
noch ohne Gewähr für Richtigkeit mit.

Harpener Bergbau A.G. 6 Prozent Dividende. Jn der
geſtrigen Aufſichtsratsſitzung der Harpener Bergbau A.G. in
Dortmund wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung eine Divi-
dende von 6 Prozent (8 Proz. i. V.) vorzuſchlagen.

Acht Prozent Dividende bei der HamburgAmerika-Linie.
Wie der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, wurde in der
Aufſichtsratsſitzung der Hapag beſchloſſen, der am 2, April ſtatt
findenden ordentlichen Hauptverſammlung die Verteilung einer
Dividende von acht Prozent gegen ſechs Prozent i. V. vor
zuſchlagen.

Norddeutſche Grund Kredit-Bank. Weimar. Die von der
Bank im Januar zur Zeichnung aufgelegten Sprozentigen Gold-
Pfandbriefe Emiſſion VII ſind inzwiſchen begeben. Deshalb
wird nunmehr eine Erweiterungsſerie in Form von neuen,
leichfalls bis 1. Oktober 1933 unkündbaren GoldPfandbriefen
miſſion X zum Kurſe von 98 Prozent zur Zeichnung auf

gelegt. Für die Zeit bis 31. März 1928 werden 8 Prozent Stück
zinſen vergütet. Die Bank nimmt weiterhin Zeichnungen auf
ihre 8prozentigen GoldKommunal- Schuldverſchreibungen Emiſ-
ſion XVIII zum bisherigen Kurſe von 95,50 Prozent bis zu der
in Kürze erwarteten Einführung an der Berliner Börſe entgegen.
Pfandbriefe und Kommunal- Schuldverſchreibungen ſind nach
Thür. Geſetz mündelſicher. Wir verweiſen auf das Jnſerat
im geſtrigen Abendblatt.

Concordia Maſchinenbau A.-G., Halle, Zu dem bereits geſtern
abend berichteten Verluſt Abſchluß gibt der Geſchäftsbericht
folgende Urſachen für den unbefriedigten Geſchäftsgang an: Die
erhoffte Beſſerung h der Lage der Werkzeugmaſchineninduſtrie
iſt nicht eingetreten, nach wie vor iſt der Abſatz trotz ge
drückter Preiſe, äußerſt erſchwert. Die daraus ſich er
gebenden Folgen blieben nicht ohne Einfluß auf die Entwicklung
der feinmechaniſchen Abteilung, deren qualitativ hoch
n v rodu i Sohg ren Intereſſentenkreiſen nicht ge

gend durch eine entſprechende Propagand ängliwag werden konnte. nes 2 guglnglich ge
Heraufſetzung des Jnduſtriebelaſtungsſchlüſſels. Der Jn-iſt durch Pertehage der Neid

regierung vom ärz 1928 auf 19,6 ProzenBetriebsvermögens feſtgeſetzt worden. Progert des elaſelen

Heute Boxen!
20 Uhr „Wintergarten“, Vorverkauf wie üblich.

H. F.-C. Wacker.
Druck und Verlag von Otto Thiele.

Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politit Oskar Friedertci: für Lokales Feuilleton und

Unterhaltung: Harry Erwin Weſnſchent; fur vee. pudl.
Zeonhard Fritzſching; für Kport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
für den Ptovinztetl: Dr. phil Rudolf Schroth. t den Anzeigenteil: Pe il
Kerſten; ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der leitung: Hauptſchriftleitung
n Uhr äbrige ftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrifſt-zeitung: Berlin 8W 61, Biſcherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kamer.
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Provinz Sachſen und Kachbargebiete
8. Sitzung

des Landeseiſenbahnrats Magdeburg
Magdeburg, 8. März. Nach Mitteilung der Preſſeſtelle der

Reichsbahndirektion Magdeburg findet am Freitag, 16. März, vor
mittags 10 Uhr in Magdeburg im großen Konferenzſaale des
Hauptbahnhofes die 8. ordentliche Sitzung des Landeseiſen-
bahnrats Magdeburg für die Bezirke Magde-
burg und Halle (Saale) ſtatt. Zur Erörterung ſtehen
Tarif-, Verkehrs und Fahrplanangelegenheiten.

Der preußiſche Landtag
zum Weſtharztalſperrengeſetz

Auf der Tagesordnung der Vollſitzung des Landtages, ſo wird
aus Berlin berichtet, ſtand u. a. die erſte Leſung des Weſthar z
talſperrengeſetzes. Aus dem Jnhalt des Geſetzes ſei in
Ergänzung der bereits früher ausführlich dargelegten Projekte
noch folgendes mitgeteilt:

Als Beihilfe der Provinz Hannover aus Staatsmitteln
für die Errichtung einer Talſper.e im Söſetal, einer Talſperre
im Okertal und im Rhumepolder bei Northeim: a) aus Rück
ſichſen des Hochwaſſerſchutzes für die Söſeſverre 1 750 000 Rm.,
für die Okertalſperre 2 670 000 Rm., für den Rhumepolder 1 600 900
Reichsmark; b) aus Rückſichten der Förderung der allgemeinen
Landesmeliorationen weitere 3 260 000 Rm; e) ferner ein auf die
Dauer von fünf Jahren nach dem Tage der Auszahlung unver-
zinsliches und vom ſechſten Jahre ab mit vier Prozent verzins-
liches und mit 134 Prozent zu tilgendes Darlehn von
1 600 000 Rm.

Jm weiteren werden alsdann in dem Geſetzentwurf die recht-
lichen Kompetenzen dargelegt und betont, die Provinz
Hannover ſei Träger des Projektes. Jn der Be
gründung wird zunächſt ein geſchichtlicher Rückblick auf die Ent
wicklung des Harzſperrenprojektes gegeben und ſodann die in
aller Ausführlichkeit behandelte wirtſchaftliche, kulturelle und
hygieniſche Bedeutung der Weſtharztalſperren beleuchtet, Zwiſchen
Staat und Provinz beſtehe nach den übereinſtimmenden
Beſchlüſſen der Staatsregierung und des Provinziallandtages ein
grundſätzliches Einverſtändnis über die weſent
lichſten Punkte. Die Vorlage wurde zum Schluß ohne Ausſprache
dem Hauplausſchuß überwieſen.

Noch freie Plätze
in den land wirtſchaftlichen haushaltungsſchulen

An den landwirtſchaftlichen Haushaltungsſchulen in
Beetzendorf und rzberg (Elſter) beginnt der neue Lehr-
gang am 1. April. Da noch einige Plätze frei ſind, werden an
beiden Anſtalten noch Schülerinnen aufgenommen.

Anmeldungen ſind umgehend an die Schulen zu richten, die
auch zu jeder weiteren Auskunft ſtets bereit ſind.

Mord- und Selbſtmordverſuch
Leipzig, 8. März. Am Mittwoch wurden von einem Rad-

fahrer auf dem Fußweg an der Flutrinne von Lützſchena nach
dem Lunapark ein 25 Jahre alter Zurichter und eine 25 Jahre
alte Pelznäherin mit Schußwunden am Kopfe aufgefunden. Beide
gaben noch Lebenszeichen von ſich. Sie wurden mit dem Rettungs
wagen der Feuerwehr nach dem Krankenhaus St. Georg gebracht.
Zurzeit ſind ſie noch nicht vernehmungsfähig, ſo daß Angaben über
ie Urſache zur Tat noch nicht gemacht werden können. Der

Mann iſt, wie inzwiſchen bekannt wird, geſtorben.

3. Mitteldeutſcher Großviehmarkt
in Sangerhauſen

Sangerhauſen, 8. März. Zum dritten Male fand in Sanger-
hauſen ein Mitteldeutſcher Großviehmarkt ſtatt,
der die Erwartungen weit übertroffen hat. Waren Käuferbeſuch
und Auftrieh von Großvieh anläß“-h des Herbſtmarktes gegen
über dem erſten Viehmarkt etwas zurückgeblieben, ſo war man
diesmal angenehm überraſcht. Das iſt wieder einmal der beſte
Beweis dafür, daß die Abhaltung ſolcher Märkte in Sangerhauſen
zur unbedingten Notwendigkeit geworden iſt, vor allen Dingen für
unſere heimiſche Land wirtſchaft. Tauſende von Landleuten und
Neugierigen füllten den weiten Platz, der ſich in beſter Verfaſſung
befand. Beſonders der Vorführungsraum für Pferde, der eine
neue Schüttung erhalten hatte, befand ſich in einem idealen Zu
ſtande. Das bisher immer fehlende rote Harzvieh war
diesmal in größeren Mengen vorhanden und wurde auch gut ab
geſetzt. Bei Pferden war das Geſchäft zufriedenſtellend.
Schweine waren gegen den letzten Markt zirka 100 Stück
weniger vorhanden. Jnsgeſamt waren aufgetrieben 305 Pferde,
186 Stück Rindvieh, 10 Kälber, 2 Bullen und 178 Schweine, davon
166 Ferkel, 10 Läuferſchweine und 2 fette Schweine.

Als angenehm wurde es von Käufern und Verkäufern
empfunden, daß man diesmal den Zigeunern den Zutritt zum
Markt unterſagt hatte. Man hatte ſie vielmehr abſeits vom
Markte plaziert. Ausſtellungen von landwirſchaftlichen Maſchinen
und Geräten und ein unüberſehbarer Wagenpark füllten den reſt-
lichen Teil des Schützenplatzes und die angrenzenden Straßen
bis weit in die Stadt hinein. So war dieſer dritte Markt wieder
ein großer Erfolg für alle Beteiligten und es iſt nun erreicht,
daß dieſer Markt zu einer dauernden Einrichtung geworden iſt,
zum Segen der heimiſchen Landwirtſchaft und des Handels.

Erhöhung der Kreisumlage des Kreiſes Bitterfeld
Bitterfeld, 8. März. Der Kreistag des Kreiſes Bitterfeld iſt

auf den 27. März einberufen worden. Zur Beratung ſteht u. a.
der Haushaltsplan, der in Ausgaben und Einnahmen mit rund
3,3 Millionen abſchließt. Die Kreisumlage ſoll gegenüber
dem Vorjahr von 29 auf 53 Prozent erhöht werden. Jn der
Sitzung des Kreisausſchuſſes wurde beſchloſſen, den Gutsbezirk
Greppin der Gemeinde Greppin zuzuteilen.

Teuer Flugplatz im harz
Brauniage, 8. März. Wie zuverläſſig verlautet, ſoll noch in

oieſem Jahr mit den Arbeiten zur Errichtung eines Flugplatzes
zwiſchen Elend und Braunlage begonnen werden. Die
Vermeſſung des in Frage kommenden Geländes iſt bereits erfolgt.

„Die Hölle auf Erden“
rl. Croppenſtedt, 8. März. 57jährige Berginvalide

Schacht hatte ſich dermaßen dem Trunk ergeben, daß er nicht
nur ſeine geſamte Penſion, ſondern darüber hinaus noch alles,
was er vom Wirtſchaftsgeld der Frau bekommen konnte, in
Schnaps umſetzte. Dadurch gab es in der Familie ſtets Zwiſt.
Sch. war obendrein noch gewalttätig und hat die Frau mehrfach
mit Totſchlag bedroht. Als es am Abend des 28. Auguſt
zu erneuten Zerwürfniſſen zwiſchen dem Ehepaar kam, griffen die
drei erwachſenen Kinder und der Bräutigam des Mädchens ein.
Da der Vater die Kinder mit einem Meſſer und einem Beil be-
drohte, wurde aus der Auseinanderſetzung bitterer Ernſt. Der
Vater erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz nach der Prügelei
ſt ar b.

Das Halberſtädter Schwurgericht, vor dem ſich die
Kinder jetzt wegen Körperverletzung mit Todesfolge zu verant-
worten hatten, hielt den Angeklagten zugute, daß der trunk-

Der

ſüchtige Vater der Familie eine wahre Hölle auf Erden

bereitet hätte und billigte ihnen weitgehend mildernde Umſtände
z. Der Kutſcher Ernſt Schacht und der Schäfer Ernſt

erniker erhielten je zwei, der Arbeiter Wilhelm Schacht
124 Jahre Gefängnis. Die Tochter Meta wurde freigeſprochen.

Endlich Beratung des Elſter-Geſetzes
S Liebenwerda, 8. März. Den Bemühungen unſerer Abgeord

neten iſt es zu danken, daß, nach Linem Beſchluſſe des Aelteſten
rates das Geſetz zur Reinhaltung der Schwarzen Elſter in Kürze
im preußiſchen Landtag zur Beratung komm. Die Gefahr, daß
das Gefetz mit der bevorſtehenden Auflöſung des Landtages wieder
einmal auf lange Zeit hinaus unerledigt bleiben und ſo die
kataſtrophalen Waſſerverhältniſſe an der Elſter verewigt werden
würden, iſt nun wohl gebannt. Wie der Abg. Boss Mockrehna
mit:eilt, wird das Eiſtergeſetz am 9. März den Landtag beſchäftigen,
um in raſcher Aufeinanderfolge in den Ausſchüſſen und im
Plenum in der zweiten und dritten Leſung erledigt zu werden.

Eine 7-Millionen Anleihe der Stadt Erfurt
Erfurt, 8. März. Für die nächſte Stadtverordnetenſitzung hat

der Mag ſtrat den Ankrag eingebracht, zur Beſtreitung des außer-
ordentlichen Haushalts für 1927 und der früheren Jahre, ſoweit
ſie durch die bieher aufgenommene Anleihe nicht gedeckt werden,
ſowie zur Bereitſtellung der erforderlichen Mittel für das im
Rechnungsjahr 1928 in Ausſicht genommene Jnveſtitionsprogramm
einem Anleihekredit in Höhe von 7 Millionen
Mark zuzuſtimmen und für den Dienſt dieſes Kredits grundſätz
lich eine nominelle Verzinſung bis höchſtens 8 v. H. und eine
Tilgung von 2 v. H. unter Zuwachs der durch die fortſchreitende
Kapitalabtragung erſparten Zinſen vorzuſehen.

Die Gothaer Bauern drohen
Gotha, 8. März. Jn einer hier erſcheinenden Zeitung, die

beſonders die Intereſſen der Landwirtſchaft vertritt, findet ſich
ad igemacht ein Aufruf des Gothaer Bauernbundes, e. V. Er
autet:

„Gothaer Bauern! Trotz eurer energiſchen Proteſte ſind eure
Forderungen noch unerfüllt! Wir müſſen nun rückſichtslos
weiterſchreiten! Der Gothaer Bauernbund ruft euch in Kürze
zum letzten Eniſcheidungskampf auf. Haltet euch
bereit! Seid eingedenk des euren Führern in Rudolſtadt ge
ſchworenen Treueids!“

Man darf geſpannt ſein, was auf dieſen eindeutigen Kampf
ruf, der den Ernſt der Lage erhellt, folgen wird und was inſonder-
heit der Thüringer Landbund in ſeiner Geſamtheit dazu ſagt.

Polizeiaufgebot gegen Pieretten und Harlekine
Kamenz, 8. März. Als in Jeſau bei Kamenz nach Schluß

eines Maskenballes die Teilnehmer der Aufforderung, das Lokal
zu verlaſſen, nicht nachkamen, ſondern tätlich gegen die Polizei
vorgingen, räumte dieſe das Lokal mit dem Gummiknüppel. Vor
dem Gaſthauſe ſammelten ſich etwa 100 Perſonen an, die eine
drohende Haltung einnahmen. Es mußte aus Kamenz Polizei
und aus Arnsdorf das Ueberfallkommando herbeigerufen werden.
Da die Menge der Aufforderung, den Platz zu räumen, nicht nach
kam, gingen die Beamten mit blanker Waffe gegen die
Menge vor. Bei der gewaltſamen Räumung haben 10 bis 15
Perſonen Verletzungen davongetragen.

Brandkataſtrophe bei Uordhauſen
Nordhauſen, 8. März. Jm benachbarten Hochſtedt brach

in der Scheune des Landwirts Hentze infolge Kurzſchluſſes
Feuer aus, das außerordentlich ſchnell um ſich griff. Die Orts-
feuerwehr ſtand dem Element machtlos gegenüber. Jn kurzer
Zeit waren die Scheunen und Stallungen von drei großen
Bauerngehöftenin Aſche gelegt. Dem Eingreifen der
Motorſpritze Nordhauſen iſt es zu danken daß die Wohnhäuſer
gerettet wurden. Bedeutende Vorräte an Getreide und Futter-
mitteln ſowie ſämtliche Maſchinen ſind mitverbrannt, während
das Vieh größtenteils gerettet werden konnte. Landrat Dr.
Bärenſprung leitete perſönlich die umfangreichen Löſch-
arbeiten.

Büſchdorf, 8. März. (Schadenfeuer.) Heute morgen
zwiſchen 4 und 5 Uhr brach in der Amaturenfabrik Seydewitz Co.
ein Feuer aus, das in kurzer Zeit den Modellſchuppen mit Jnhalt
vollſtändig einäſcherte. Die Feuerwehren der umliegenden Orte
gemeinſam mit der Büſchdorfer mußten deshalb nur die übrigen
Fabrikräume und das Wohnhaus ſchützen. Der Schaden iſt be
trächtlich Vermutlich liegt Brandſtiftung vor.

Mitt ledlau, 8. März. Deutſchnationale Verſamm-
lung.) Jm Gaſthof Belger hielt geſtern abend die Deutſch
nationale Volkspartei Halle- Saalkreis eine be-
ſonders von Landarbeitern ſtark beſuchte Verſammlung ab. Der
Redner des Abends, Geſchäftsführer Poche Halle, entwickelte die
ungeheuere Schuld der Marxiſten an dem Elend des deu ſchen
Volkes. Er forderte das Landvolk auf, ſich endlich ſeiner Macht be
wußt zu werden und mit dem nachnovemberlichen roten Spuk ein
Ende zu machen. Die Wahlen im Mai geben dazu das beſte
Mittel in die Hand. Deutſchnational war die Parole in der Ver
gangenheit, deutſchnational wird ſie auch in Zukunft ſein.

u. BVeyersdorf, 8. März. (Der Land wirtſchaftliche
Verein Beyersdorf) hielt ſeine letzte Winterverſammlung
unter verhältnismäßig guter Beteiligung ab. Jm Mittelpunkt
ſtand der Vortrag von Herrn Cramer von Clausbruch über
„Die W'chſelbeziehungen der Nährſtoffe untereinander unter be-
ſonderer Berückſichtigung der Düngemittel“. Anſchließend wurden
die beiden Fragen „Der Kalk als Düngemittel in der Zuckerrüben
wirtſchaf!“ und „Was haben uns die Bodenunterſuchungsergeb-
niſſe gelehrt?“ behandelt. Eine rege Ausſprache folgte den Vor
trägen.

w. Wansleben, 8. März. (Veteranen.) Kürzlich konnte ein
alter Veteran, der Poſtagent a. D. Buch, ſiinen 80. Geburtstag
feiern. Buch war von 1866 bis 1869 beim 19. HuſarenRegiment
aktiv und nahm am Feldzug 1870,„71 teil. Außer Buch leben in
Wansleben noch fünf andere Veteranen. Die Achtzigjährigen
gehören über 50 Jahre dem Kriegerverein an.

j. Mücheln, 8. März (Land wirtſchaftlicher Verein.
Evangeliſcher Bund.) Der Landwirtſchaft-

liche Verein Bedra hielt in Mücheln eine Verſammlung
ab, welche beſonders von Landfrauen gut beſucht war. Landwirt-
ſchaftsrat Römer, Halle-Cröllwitz, ſprach über „Geflügelhaltung
mit beſonderer Berückſichtigung amerikaniſcher und kanadiſcher
Verhältniſſe“; dann hielt Jngenieur Friedrich- Leipzig einen
Vortrag über „Blitzgefahr und deren Belehrung mit Erklärung
und Vorführung der Wünſchelrute. Der Einladung des
Evangeliſchen Bundes zu einer Filmvorführung waren
viele Beſucher, vor allem Frauen und Jugend gefo'gt. Es lief
der tieferſchütiernde Film des Evangel.-Soz. Preßverbandes
„Glaube und Heimat“, welcher nach dem gleichnamigen Stück
von Carl Schönherr hergeſtellt iſt

Riethnordhauſen, 8. März. (Die Winterſaaten) haben
infolge der Nachtfröſte in hieſiger Flur arg gelitten. Etwas
beſſer ſieht es bei dem Herhſtweizen und Herbſtroggen aus.

Emſeloh, 8. März. (Beſtandene Prüfung.) Der Schmied
Otto Brandin von hier beſtand die Prüfung im Hufbeſchlag in
der ſtaatlichen Lehrſchule zu Dresden.

s Mühlberg (Elbe), 8. März.
kirchlichen Körperſchaften wählten mit allen 29 Stimmen den
Pfarrer Lüdecke in Obersdorf bei Trebnitz (Brandenburg) zum
Pfarrer von Mühlberg.

(Neuer Pfarrer.) Die

Preußen und die ſchnalrardiſchen
Forſten

Die Auflöſung des koburggothaiſchen Hausbeſitzes,
pp. Weimar, 8. März. Nach dem Auseinanderſetzungsvzwiſchen dem Lande Thüringen und dem vormals régiereneee

Herzogshauſe von Sachſen -Coburg- Gotha ſind die Fidei
kommiſſe aufzulöſen und die B. ſtandteile des bisherigen Haitver
mögens zu zwei Stiftungen im Auflöſungsverfahren zuſammen
ſchießen. Preußen iſt auch an der Auf'öſung beteiligt, hauptſeg,

lich durch ſein Intereſſe an den Schmalkaldener Forſte
Eine Vereinbarung über die einheitliche Auflöſungjetzt zwiſchen Preußen und Thüringen zuſtandegekomſe
wonach die Teile des Hausvermögens, die in Preußen geleſind, durg, das Thüringiſche Auflöſungsamt in Jeng aufgelst
werden. Die Forſtaufſicht über die Schmalkaldiſchen Forſt

bleibt in Preußen. ſten
Mönchpfüffel, 8. März. (Ein Freiballonſ iſt ir zder Kirche gelandet. Der Ballon, der mit zwei en keſehe J Nähe

28 Stunden in der Luft geweſen und im Erzgebirge aufgeſtieg
Die Landung erfolgte glatt. gen.

Torgau, 8. März. (Tödlich verunglückt iMotorradfahrt der 20 Jahre alte Le
Dar f r mal. Torgau, 7. März. (Salzſäure getrunKaſſirrer einer hieſigen Firma, Kurt Pu r man
Selbſtmord, indem er Salzſäure trank. Der Lebensmüde iſt un e
entſetzlichen Qualen im Krankenhaus geſtorben. Die Tat geſchah
in einem Anfall von Schwermut. h

al. Arzberg, 7. März. Eine teure „Gans“.) Man ſoll

Sohn des Pferdeſchlachte

auch am Telephon, ſeine Zunge immer möglichſt im Zaum halten.Die Frau eines hieſigen Arztes wurde nach ihrer einung von

dem Fräulein vom Amt nicht ſchnell genug bedient und in dementſpinnenden Wortwechſel entſchlüpfte ihr einmal die Bemerken

„Sie dumme Gans, Sie!“ Das Torgauer Amtsgericht hat ſe
wegen dieſer Beleidigung einer Beamtin im Dienſt in eine Geld
ſtrafe von 15 Mark genommmen.

S Herzberg (Elſter), 8. März. (Zu Tode gequetfMittwoch früh geriet auf dem Niederlauſitzer Bahnhof der c

ter Steuer beim Ankoppeln eines LaſtwagenAnhängers ſo
lich zwiſchen die Fahrzeuge, daß er zu Tode gequetſcht

urde.
S Liebenwerda, 8. März. (Der Bau des lange um

kämpften ſtädtiſchen Schwimmbades) wird jetzt nach
den Plänen des Kreiswieſenbaumeiſters Balſam ausgeführt
Die Arbeiten ſind in vollem Gange, ſo daß das Bad, wenn auch
in Einzelheiten noch unfertig, doch in dieſem Sommer noch benutzt
werden kann. Zur Beſchaffung der Anlagekoſten wird u. a. ein
Darlehn zu günſtigen Bedingungen vom Jugendpflegefonds auf

enommen. Jm übrigen werden die Koſten aus der Erwerh-
oſenfürſorge, ſtaatlichen und ſtädtiſchen Beihilfen uſw. gedeckt.

Merſeburg
Stadthauptkaſſe. Nach erfolgter Zuſammenlegung dSteuerkaſſe mit der Kämmereikaſſe führt dieſe gemeine gaſt

von jetzt ab die Bezeichnung „Stadthauptkaſſe“.
Beurkundungen des Standesamts im Februar. An Ge

burten waren im vergangenen Monat 60 zu verzeichnen, 34 Mäd-
chen und 26 Knaben. Die Zahl der Sterbefälle belief ſich auf
38, darunter 14 Männer, 17 Frauen und 2 Totgeburten. Stan-
desamtlich getraut wurden 20 Paare.

Weitere Ausdehnung der Kraftfahrlinien. Die Omnibus-
verkehrsgeſellſchaft Weißenfels, die bereits verſchiedene
Kraftfahrlinien in unſerem Bezirke unterhält, plant die Einrich-
tung einer neuen Linie von Dürrenberg über Lennewitz, Wölkau,
Creypau, Neumarkt nach Merſeburg. Die neue Linie ſoll der
Perſonen und Reiſegepäckbeförderung djenen. Einſprüche gegen
dieſe Lime ſind innerhalb drei Wochen beim Regierungspraſi-
denten anzubringen.

Das neue Flugzeug. Jn der Verſammlung des Deut
ſchen Luftfahrverbandes, Ortsgruppe Merſeburz,
wurde beſchloſſen, die KlemmDaimler L. 20 ſofort zu beſtellen.
Merſeburg wird in etwa 8 Wochen wieder in dem Beſitz eines

lugzeuges ſein. Bisher ſind 5300 R.M. aufgebracht, einige
Mitglieder werden den noch fehlenden Betrag von 1700 R.M. ſo
lange vorſchießen, bis auch die andern Mitglieder ihren Anteil ge
zahlt haben.

Der erſte Schulgang. Am Montag, 2. April, wird der
erſte Schulgang der diesjährigen ABC-Schützen ſtattfinden. Die
genaue Zeit und der Ort werden noch bekanntgegeben.

Die Verſammlung des Deutſchnationalen Arbeiterbundes
war ſehr gut beſucht. Nachdem der Vorſitzende verſchiedene Bun
desangelegenheiten beſprochen hatte, erteilte er Herrn Ringling
das Wort, der über die Entſtehung der Gewerkſchaften ſprach. Zu-
letzt ging er auf ſozialpolitiſche Fragen ein. Jn einer der
nächſten Verſammlungen wird er über ſeine Erlebniſſe als Ge-
werkſchaftsſekretär reden. Am 13. März wird Herr Poche aus
Halle einen Vortrag über „Weltkriegserinnerungen“ (mit Licht
bildern) halten.

NeuRöſſen, 8. März. Einem hieſigen Konfektionsgeſchäft
wurde in der Nacht ein Beſuch abgeſtattet. Die Diebe, die von
einem Wächter überraſcht wurden, ſchoſſen mehrmals auf
dieſen, ohne ihn jedoch zu treffen. Die ſofort eingeleitete Ver
folgung blieb ergebnislos,

Aſchersleben
Städtiſche Tennisplätze. Jm vergangenen Jahre ün

die Stadt dem Tennis, und Hockey-Club einen Teil des
Spielplatzes unter den Alten Burg zur Anlage von Tennisplätzen.
Es iſt dort inzwiſchen ein Drahtzaun entſtanden und auch Schlace
und grober Kies angefahren worden, um einen brauchbaren Unter
grund zu ſchaffen. Aber dabei iſt es geblieben, weil dem Vereindie Mittel für den weiteren Ausbau ſeylen. Um das Werk nicht

halbfertig verkommen zu laſſen, will die Stadt die Plätze
fertig anlegen und dann vermieten. Dem Tennis- und
HockeyClub ſollen die Plätze zu einem billigeren Satze zur Ver-
fügung geſtellt werden, weil er ſchon eine ganze Menge Geld an
die In gewandt hat.

Die baulichen Aenderungen am Stephaneum. Wie wir
ſeinerzeit berichte!en, ſind zur Ausgeſtaltung unſerer Realſchule
einige bauliche Aenderungen notwendig. Die letzte Stadtverord-
netenverſammlung hat die erforderlichen Mittel bewilligt. Nun iſt
auch die Genehmigung des Provinzialſchulkolle-
gium s eingegangen. Die Arbeiten werden unverzüglich in Angrüff
men damit ſie zum Beginn des neuen Schuljahres erledigt
ind.

Normaluhren. Aſchersleben hat eine erfreuliche Anzahl von
Uhren, die aber alle einen Fehler haben, ſie ſtimmen nämlich nicht
überein. Mitunter kann man vom erſten Schlage der Mit ag
ſtunde bis zum letzten recht erhebliche Strecken zurücklegen. Dieſe
mangelhafte Uebereinſtimmung hat mitunter recht unangenehme
Folgen. Dieſer Uebelſtand mag wohl unſere Stadtväter auf den
Gedanken gebracht haben, eine Normaluhr aufzuſtellen.
ſoll zunächſt ein Verſuch gemacht werden. Wenw er ſich bewährt
dann ſollen noch mehr zur Aufſtellung gelangen. Hoffentlich er
halten dieſe dann erleuch'ete Zifferblätter. Vis jetzt iſt es bei Ein
tritt der Dunkelheit nicht möglich, auch nur eine einzige Uhr aus
der Ferne zu erkennen.

Das Halberſtädter Muſikfeſt. Vom Frei'ag, 9. März, h
Dienstag, 18. findet in Halberſtadt ein großes Muſilf e ſt ſtatt. ſchließen hen 9 Ukr, ſe
daß Weh Muſikfreunde den letzten Zug 3410 Uhr bequem er
reichen können.

ge
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